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ein Tier nicht unnütz schlagen, besonders nicht, wenn es
sür uns arbeitet. Doch der Mann kann auch recht
haben. Dieser Esel ist vielleicht so faul, daß er geschlagen
werden muß.

Auf der andern Seite der Straße erblicken wir noch
eine Anhöhe. Ein Teil derselben hat in diesem Jahr
brach gelegen, d. h. ist gar nicht bestellt worden, damit
der Acker eine Zeitlang ausruhe. Jetzt aber soll er
wieder in Benutzung genommen werden. Zu diesem
Behuf wird er, nachdem man ihn zuvor mit Dung
bestreut hat, gepflügt. Jochen hat vor seinen Pflug ein
Pferd gespannt, und während dies den Pflug über den
Acker hin zieht, drückt Jochen kräftig die Pflugschar, d. h.
ein an dem Pfluge befindliches großes Messer, in die Erde,
und reißt auf diese Weise tiefe Furchen ein. Dann wird
der Acker, wie dies bereits hier auf der linken Seite des
Weges geschieht, besäet, d. h. mit Samenkörnern be¬
worfen werden, und schließlich wird Christian, der hier
vorn sich dazu bereits anschickt, mit einer bespannten Egge
über den Acker fahren, damit die ausgeworfenen Samen¬
körner mit Erde bedeckt, vor den Vögeln und dem Winde
geborgen, und dem nährenden Acker zu ihrer weiteren Ent¬
wicklung sicher übergeben werden.

Doch hier im Vordergründe des Bildes sind ja noch
einige Personen, auf die wir bisher noch nicht geachtet
haben. Dort an der Stelle, wo der aufsteigende Weg
einerseits nach rechts, andrerseits nach links sich wendet,
steht ein Handwerksbursch, und befragt den am Wege
stehenden zweiarmigen Wegweiser, nach welcher Richtung
hin er sich zu wenden habe. Mich wundert nur, daß er
sich nicht von den ihm ganz nahen Frauen die gewünschte
Auskunft geben läßt. Wahrscheinlich will er sie mit seiner
Frage bei ihrer Arbeit nicht stören.

Und nun werdet ihr gern auch noch etwas von den
Kindern hören wollen, die hier auf des rechten Seite des


